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III 
Infrastrukturhochlauf. Digital, 
intelligent und elektrisch für 
eine neue Ära.

Ellipse
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Was der Ausbau der Schienenwege für das 19. und 20. Jahrhundert war, bedeutet die Digitalisierung 
des Schienennetzes für das 21. Jahrhundert. Automatisiertes Fahren, Hochgeschwindigkeitszüge, 
ein starkes Europa auf Schienen – das European Train Control System (ETCS) macht es möglich. 
Mehr Züge können so auf europäischen Verbindungen, deren Kapazität digital wächst, nahezu 
immer pünktlich unterwegs sein. Heute wird an Grenzen teils noch die Lok ausgetauscht, mehrere 
Zugleitsysteme müssen an Bord sein und es gibt sprachliche Barrieren – solche Anachronismen 
bremsen Europa. Der Rollout von ETCS im deutschen Netz bis 2035 ist die Grundvoraussetzung 
für die Erreichung der Klimaziele, der Fahrgastverdopplung und des vernetzten Schienengüter-
verkehrs. Der 5G-Standard – Basis für Echtzeitdienste und die nächste Zugfunkgeneration – muss 
bis 2024 das gesamte Schienennetz sicher ausleuchten.

Deutschland muss viel schneller werden. Seiner künftig ungleich größeren Aufgabe muss das 
Schienennetz gewachsen sein – digital wie analog. Dafür aber stimmt das Tempo nicht. Planung 
und Bau für einige Großprojekte dauern wesentlich länger als bei unseren europäischen Nachbarn 

– z. B. der Schweiz, den Niederlanden, Dänemark. Dass Deutschland beim Ausbau europäischer 
Schienenmagistralen teils Jahrzehnte hinterherhinkt, ist besorgniserregend. So werden Klimaziele 
nicht erreicht. Und Wachstumschancen vertagt. Die Politik hat jüngst grundlegende rechtliche 

Fortschritte beschlossen, um die Planung zu 
beschleunigen. Aber entscheidend ist jetzt, real 
mehr als einen Zahn zuzulegen und zudem Pla-
nungsressourcen effizienter zu nutzen. 

Die Zukunft der Mobilität ist elektrisch. Unbe-
streitbar ist die Schiene, mit 140 Jahren stolzer 
Tradition, der Pionier der Elektromobilität. Kein 
anderer Verkehrsträger hat sich nur annähernd 
so konsequent von fossilen Treibstoffen gelöst. 
Schon 90 Prozent der Fahrleistung auf deut-
schen Netzen erfolgt elektrisch. Damit dieser 
Wert weiter steigt, ist der Elektrifizierungsgrad 

des Netzes von heute rund 60 Prozent bis 2025 auf mindestens 70 Prozent zu erhöhen. Das ist 
machbar mit einer massiv beschleunigten Elektrifizierung qua Oberleitung (OLA), mit Ladestatio-
nen für den regionalen Personenverkehr und mit innovativen Antrieben „Made in Germany“. Andere 
Länder – vorneweg die Schweiz, Belgien, die Niederlande und Schweden – haben ihr Schienennetz 
schon wesentlich umfassender elektrifiziert: Benchmarks für Deutschland. 

Klimaschutz gehört nicht in die 

Warteschleife. Deutschland muss das 

Schienennetz jetzt im Expresstempo 

planen, bauen, digitalisieren und 

elektrifizieren. Denn Zeit zählt für die 

Mission nachhaltiger Wohlstand und 

klimafreundliche Mobilität.
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1	Epochenwechsel: Netz ehrgeizig jetzt 
digitalisieren, ETCS zügig ausrollen und 
Bordausrüstung (OBU) agil modernisieren. 

Warum ist es wichtig?

Deutschland muss sein gesamtes Schienennetz bis 2035 digitalisieren, um den 
Bahnbetrieb zu sichern, zu verbessern, zu revolutionieren. Nur so ist Green Mobility 
erreichbar. Denn mehr Kapazität, mehr Pünktlichkeit, mehr Energieeffizienz, kür-
zere Fahr- und Wartezeiten – das gelingt nur auf digitaler Grundlage. Das Netz mit 
digitaler Leit- und Sicherungstechnik upgraden, rund 15.000 Bestandsfahrzeuge mit 
korrespondierender On-Board-Technologie nachrüsten – eine faszinierende Jahr-
hundertaufgabe für Schiene 4.0 Aber die Startgeschwindigkeit muss stimmen. Die 
Bahnindustrie in Deutschland steht als Partner bereit für diese neue Ära der Mobilität. 

Jetzt muss es schnell gehen. Der Rollout des Europäischen Zugbeeinflussungssys-
tems ETCS erfordert einem synchronisierten Ansatz, um digitale Stellwerke und die 
notwendige digitale Fahrzeugausrüstung gesamthaft zu realisieren. ETCS erlaubt 
es, streckenseitige landesspezifische Signale der Sicherungstechnik zu reduzieren, 
indem diese unabhängig von Landesgrenzen einheitlich auf das Display im Führer-
stand des Fahrzeugs verlagert werden. Dafür sind Fahrzeuge mit ETCS-Bordgeräten 
auszurüsten. Das können Betreiber und Industrie nicht in alleiniger Verantwortung 
schultern. Nur eine finanzielle Förderung dieser rollenden Infrastruktur erlaubt den 
raschen Systemwechsel - und damit ein interoperables europäisches Eisenbahnnetz 
mit schnellen Verbindungen für Menschen und Güter.

Die konzeptionellen Grundlagen für den industriellen Rollout mit Ziellinie 2035 haben 
Politik, Deutsche Bahn und Bahnindustrie in den vergangenen Jahren gemeinsam 
erarbeitet. Nur in gemeinsamer Verantwortung lässt sich das Projekt „Digitale 
Schiene Deutschland“ (DSD) als Basis für klimagerechte Mobilität verwirklichen. Für 
den dynamischen Hochlauf muss die neue Bundesregierung Rahmenbedingungen 
schaffen. Jetzt. 
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 Was ist jetzt zu tun?

2021 den Weg für das Starterpaket ebnen, damit Green Mobility 
beschleunigen kann. 

Mit den 500 Mio. € aus dem sogenannten „Schnellläuferprogramm“ wurde 2020 der 
Start des Projekts Digitale Schiene ermöglicht. Dieses Momentum muss fortgeführt 
werden. 

Die im Bundeshaushalt verankerten Mittel für das „Starterpaket Digitale Schiene 
Deutschland“ sind dringend noch 2021 zu aktivieren, um die Projekte (wie z. B. Umrüs-
tung des Skandinavien-Mittelmeer-Korridors) rechtzeitig beginnen zu können. Dafür 
sind die entsprechenden Finanzierungsvereinbarungen zwischen dem Bund und der 
Deutschen Bahn noch 2021 abzuschließen. 

Noch 2021 den Hebel für OBUs umlegen, damit die Modernisierung jetzt 
starten kann.

Aus dem ETCS-Starterpaket werden voraussichtlich ab 2026 erste Strecken ETCS-only 
ausgerüstet sein. Um möglichst viele Züge bis dahin rechtzeitig digital zu ertüchtigen, 
muss der Bund für die Umrüstung von bis zu 1300 Fahrzeugen mit On-Board-Units 
(OBUs) insgesamt mindestens 500 Mio. € investieren. 

ETCS ersetzt streckenseitige Signale und Achszähler, weil ein Teil der Infrastruktur 
über OBUs digitalisiert in das Fahrzeug wandert. OBUs bleiben daher eindeutig 
Infrastruktur, für die der Bund als Eigentümer der Schieneninfrastruktur die Finan-
zierungsverantwortung trägt. Die Ausstattung mit OBUs muss jetzt beginnen, damit 
genug Züge startklar sind, wenn immer mehr Strecken nur noch mit ETCS befahrbar 
sein werden. Um die Infrastruktur ab dem Jahr 2030 ausschließlich ohne ortsfeste 
Signale ausrüsten zu können, muss die ETCS Ausrüstung der Fahrzeuge bis zu diesem 
Datum abgeschlossen sein.

Ab 2022 in das Jahrhundertprojekt ETCS ein Vielfaches investieren.

Für die flächendeckende Digitalisierung des Schienennetzes bis 2035 sind gemäß 
eines Gutachtens der Beratung McKinsey (2018) Mittel in Höhe von insgesamt 32 Mrd. 
Euro nötig. Mit dem Schnellläuferprogramm und dem Starterpaket wurden wichtige 
erste Prioritäten gesetzt. Doch die Gesamtlinie muss die neue Bundesregierung in 
der langfristigen Finanzplanung des Bundes kontinuierlich verankern. Anzustreben 
ist eine mehrjährige Fondslösung, um mit einem belastbaren Finanzregime Pla-
nungssicherheit und Schnelligkeit zu erhöhen. Beginnend 2022 sind also jährlich 
mindestens 2 Mrd. Euro in digitale Leit- und Sicherungstechnik zu investieren. 
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Ab 2022 klare politische Koordinierung für die Digitale Schiene beim 
Bund etablieren.

Verantwortung und Zuständigkeiten für die Umsetzung des Großprojektes Digita-
lisierung von Netz und Fahrzeugen müssen an einer leistungsfähigen, neutralen 
Stelle innerhalb der Bundesregierung gebündelt werden. 

2022 schnellstmöglich eine Projektorganisation DSD aufbauen.

Der Bund muss mit hoher Priorität eine DSD-Organisation aus den beteiligten Sta-
keholdern (Deutsche Bahn, Betreiber, Bahnindustrie und Behörden) etablieren, die 
für die Planung und Umsetzung des Gesamtprojektes (technische Spezifikationen, 
übergreifender, wettbewerbsneutraler Austausch, Projektmanagement) verantwort-
lich ist. Ein Vorschlag für die Struktur einer solchen Organisation liegt vor. Diese muss, 
ebenso wie die politische Flankierung, über die gesamte Projektlaufzeit verlässlich 
sein. 

Europa mit ETCS schneller verbinden.

Deutschland trägt hohe Verantwortung für das klimagerechte europäische Schie-
nennetz (TEN-Korridore). Es gilt, den Deployment Plan (EDP) für den ETCS-Rollout 
wirksam zu monitoren und verbindlich einzufordern. Die Europäische Eisenbahn-
agentur (ERA) und das Eisenbahn-Bundesamt (EBA) sowie Gutachter müssen über 
adäquate Ressourcen verfügen, um die betriebliche Interoperabilität (ETCS Baseline 
3) in der EU de facto sicherzustellen (u. a. Ex-ante-Abnahme neuer ETCS-Strecken).

Es bedarf klarer Vorgaben zur Inbetriebnahme neuer Technologie. Insbesondere die 
Wiederinbetriebnahme von Zügen nach Ausrüstung mit ETCS, moderner Funktechnik 
und Software bedingt eine Anpassung der Fahrzeugzulassung. Zulassungsverfahren 
und Anforderungen müssen sicher, verlässlich und schnell sein. Deshalb müssen klare 
Abgrenzungskriterien den Zulassungsumfang auf den Gegenstand der Modernisie-
rung fokussieren. Schlanke Prozesse vermeiden redundante Prüfungen. Die künftige 
Bundesregierung soll sich in diesem Sinne für eine Umsetzung in der Praxis einsetzen.

5G-Ausleuchtung für das gesamte Schienennetz bis 2024 etablieren.

Bis Ende 2022 müssen – wie von der Bundesnetzagentur (BNetzA) festgelegt – die 
fahrgaststarken Bahnstrecken mit mindestens 100 Mbit/s nach 5G-Standard aus-
geleuchtet sein. Bis 2024 muss das gesamte Schienennetz – auch im ländlichen 
Raum – mittels 5G-Standard, der Echtzeitübertragung erlaubt, sicher versorgt sein. 
Eine ganzheitliche Ausleuchtung des Schienennetzes ermöglicht die für modernes 
Reisen essenzielle digitale Konnektivität. Auch eine bessere Versorgung des länd-
lichen Raums kann nur mit flächendeckendem Netzausbau gelingen.

Immer mehr Anwendungen in einem Eisenbahnfahrzeug laufen über Datenverbin-
dungen zu einem zentralen Server oder dem Internet. Digitale Bahnfunksysteme 
dienen als Transportmedium für Kommunikation und Informationen wie ETCS-Daten, 
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die neben der Zugbeeinflussung, beispielsweise das automatisierte Fahren (ATO), 
die Stellwerkskommunikation unterstützen.

WLAN rasch über Breitband in die Züge bringen.

Für breitbandigeres Internet und Mobilfunk in Zügen, zumal in Regionalzügen, müs-
sen die Zugendgeräte (GSM-R) modernisiert („gehärtet“) werden. Die wegweisende 
Förderung der anspruchsvollen Umrüstung (Funkmodule, Funkanlagen) aus dem 
Konjunkturpaket ist ohne Erhöhung der Finanzierungslinie bis Ende 2022 realisier-
bar. Für den Erfolg bedarf es weiterhin politischer Flankierung, um gemeinsam das 
öffentliche Mobilfunknetz Bahnreisenden bestmöglich zugutekommen zu lassen. 

Leistungsstarkes Bahnfunknetz für digitale Anwendungen schaffen 
(FRMCS).

Mit der Standardisierung des GSM-R-Nachfolgers „Future Railway Mobile Commu-
nication System“ (FRMCS) wird ein Generationensprung in Richtung Schiene 4.0 von 
der zweiten (2G) auf die fünfte Mobilfunkgeneration (5G) vollzogen. Damit die Digi-
talisierung vollumfänglich ihre Vorteile für den Personen- und Güterverkehr aus-
spielen kann, müssen die Rahmenbedingungen für eine zügige Standardisierung auf 
EU-Ebene geschaffen und auf nationalstaatlicher Ebene umgesetzt werden. Ohne 
das zukünftige Bahnfunksystem FRMCS sind 5G-basierte Bahnanwendungen wie 
der voll automatisierte Fahrbetrieb in offenen Systemen (vs. geschlossenen Metro-
systemen) nicht realisierbar.

Für das 5G-Netz, das Schiene 4.0 vernetzt, ist eine verlässliche, sich auf europäische 
Industriekompetenzen stützende Cybersecurity die Voraussetzung.

2	Mehr investieren in ein starkes 
Schienennetz.

Warum ist es wichtig?

Zwar ist die Struktur des deutschen Schienennetzes sehr gut, aber infolge von grober 
Unterfinanzierung und einem Streckenrückbauprogramm in den 2000er-Jahren 
ist es teilweise in marodem Zustand – bei Höchstbelastung. Unter Fahrdraht (und 
neuerdings auch ohne diesen) sind Züge emissionsfrei unterwegs. Weil dieser Hebel 
Klimaschutz direkt und hochwirksam ermöglicht, muss die Elektrifizierung massiv 
vorangetrieben werden. 
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Keine Schiene 4.0 ohne exzellente Schieneninfrastruktur: Der Investitionshochlauf 
ebnet den Weg zum Klimaschutz, zum Deutschlandtakt und zu spürbaren Wachs-
tumseffekten. Die Investitionslinie muss ab 2022 noch weiter ansteigen. Dabei 
kommt es sowohl auf den Neu- und Ausbau an als auch auf die Modernisierung, Elek-
trifizierung und Digitalisierung der Bestandsstrecken. Das Netz braucht ein Upgrade.

Was ist jetzt zu tun?

Offensiv investieren: Ab 2023 mindestens 3 Mrd. Euro p. a. für Neu- und 
Ausbau, Regionalisierungsmittel für den SPNV strukturell weiter erhöhen, 
GVFG-Mittel stärken. 

Ab 2023  sind die Bedarfsplanmittel des Bundesschienenwegeausbaugesetzes 
(BSWAG) auf mindestens 3 Mrd. Euro p. a. zu erhöhen, um das Netz auszubauen 
und den Deutschland- sowie Europatakt abzusichern. Auch kleine Maßnahmen 
mit hoher Netzwirkung sind adäquat zu finanzieren, um Engpässe in überlasteten 
Bereichen aufzulösen. 

Perspektivisch sollten die Regionalisierungsmittel, wie von der Verkehrsministerkon-
ferenz im Juni 2021 gefordert, zusätzlich zur gesetzlichen Dynamisierung ab dem 
Jahr 2022 um jeweils zusätzlich mindestens 1,5 Mrd. Euro gegenüber dem jeweiligen 
Vorjahr erhöht werden. Dieser Entwicklungspfad ist bis zum Jahr 2030 abzusichern, 
damit der SPNV noch stärker mit Angebot und Qualität punkten kann. Die Länder 
sollten mehr Transparenz schaffen für die Regionalisierungsmittel bis 2031. Es sollte 
2022 ein Konzept erarbeitet werden, wie der Beitrag des SPNV zur Erreichung der 
Klimaziele 2030 sichergestellt werden kann. 

Der vorgesehene Anstieg der GVFG-Mittel ist essenziell, weil höhere Passagierzahlen 
Investitionen in den Bau von Trams, Metros, Stationen sowie in Grunderneuerung 
und Elektrifizierung voraussetzen. 

Eine zentrale Projektfinanzierung muss den Neubau von Bahnübergängen, der bis-
lang an oft zeitaufwändige lokale Kreuzungsvereinbarungen mit den Trägern öffent-
licher Belange gebunden ist, beschleunigen. Dies ist ein essenzieller Baustein der 
Netzmodernisierung.

Verlässlicher investieren: Bahninfrastrukturfonds grundsätzlich nach 
Schweizer Vorbild etablieren. 

Investitionen sollen kontinuierlich und mit klarer Perspektive erfolgen, damit die 
Unternehmen eine entsprechend dynamische Strategie installieren, Personal auf-
bauen bzw. qualifizieren und in technisches Gerät investieren können. 

Um Ausbau und Modernisierung der Schieneninfrastruktur auf eine finanziell ver-
lässliche Grundlage zu stellen, sollte der Gesetzgeber perspektivisch ab 2024 einen 
Bahninfrastrukturfonds nach dem Vorbild der Schweiz (BIF) etablieren. Mehrjährige 
Mittel in einem Fonds (analog zur LuFV für die Instandhaltung) erreichen mehr Pla-
nungssicherheit und Effizienz bei allen Marktteilnehmern und erhöhen die Flexibilität 
sowie Reaktionsfähigkeit. 
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Ehrgeizig elektrifizieren: mindestens 70 Prozent Ziel bis 2025 erreichen. 

Der Bund sollte in die Elektrifizierung der Strecken rund 200 Mio. Euro p. a. zusätz-
lich investieren (Bedarfsplan, LuFV, GVFG). Ein Fokus sollte auch auf durchgängig 
elektrifizierten Ausweichstrecken und Lückenschlüssen liegen. 

Katalysator für höheres Tempo ist die Methode Building Information Modeling (BIM). 
Nun muss der Roll-out umfassend vorangehen. Denn hier bietet sich die Chance, dass 
Infrastrukturbetreiber und Unternehmer an einem digitalen Modell Hand in Hand 
arbeiten für Planung und Bauüberwachung.

Dazu können neben der Oberleitung auch die sogenannte Dritte Schiene/Strom-
schiene wesentlich beitragen sowie innovative Antriebe (Wasserstoff, Batterie, Hyb-
rid), die wiederum entsprechende infrastrukturelle Ladestationen voraussetzen.

3	Expresstempo statt Warteschleife 
für den Klimaschutz: Viel schneller planen  
und bauen.

Warum ist es wichtig?

Schnelles Planen und Bauen: Deutschland schneidet bei Großprojekten im internatio-
nalen Vergleich insgesamt schlecht ab und trägt auch Verantwortung bei Verzögerun-
gen europäischer Großprojekte. Beispiel Neue Eisenbahn-Alpentransversale (NEAT): 
Während die Schweiz (mit deutschen Industriepartnern) den komplexen Gotthard-
Basis-Tunnel 2016 pünktlich eröffnet hat, werden die Anschlüsse in Deutschland 
voraussichtlich erst 2040/2041 komplettiert. Der Zubringer bleibt also ein Nadelöhr, 
limitiert die Verlagerung vom Lkw auf die Schiene. Die Bundesrepublik erweist sich 
hier als Bremser einer hochrelevanten europäischen Magistrale. Auch im Kleinen 
geht es oft zu langsam. So können für die Anhebung eines Bahnsteigs schon mal 
acht Jahre ins Land gehen. Eine dynamische Klimaindustrienation kann sich diesen 
Zeitverzug nicht mehr leisten. 

Zuletzt hat Deutschland wegweisende rechtliche Fortschritte erreicht: „Planungs-
beschleunigungsgesetz I“ (2018), „Maßnahmengesetzvorbereitungsgesetz“ (2020), 

„Planungsbeschleunigungsgesetz III“ (2020) und „Investitionsbeschleunigungsgesetz“ 
(2020). Nun muss das zeitliche Gap zwischen Beschluss und Wirkung messbar klei-
ner werden. Zügiger werden muss der Ausbau von Bundesschienenwegen und von 
U- und Straßenbahnen.
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Was ist jetzt zu tun?

Schneller starten: effizientere Planungsverfahren, frühe 
Bürgerbeteiligung und Parlamentsvoten für Leuchtturmprojekte. 

Bund, Sektor und EBA müssen – bei hohen Standards für Öffentlichkeitsbeteiligung 
und Umweltprüfungen (Flora-Fauna-Habitat/biologische Vielfalt) – Prozesse massiv 
beschleunigen. Frühe, verbesserte Bürgerbeteiligung bildet die Basis für faire, ver-
hältnismäßige Lösungen vor Ort (bspw. Lärmschutz), wobei es im Kern um das Wie 
von Projekten gehen wird. Rechtliche Ansätze der Beschleunigungsgesetze müssen 
in die Realität übersetzt und weiterentwickelt werden: keine Doppelprüfungen, ggf. 
Verzicht auf gesonderte Raumordnungsverfahren, synergetische Aufgaben beim EBA, 
wo verhältnismäßig Plangenehmigungen statt Planfeststellungsverfahren (z. B. OLA). 

Verwaltungsgerichtsverfahren müssen kürzer und effizienter werden. Die Bündelung 
des Instanzenwegs ist wichtig. Einem Gutachten für den Normenkontrollrat folgend, 
sollte zudem ein sofortiger Vollzug von reversiblen, reparablen Maßnahmen auch 
bei offenen Aussichten in der Hauptsache möglich sein. Für mehr Kontinuität in 
Verfahren sollten Berichterstatter und Berichterstatterinnen trotz eines Wechsels 
des Senats bis zum Verfahrensabschluss im ursprünglichen Senat weiterwirken 
können. Dies ist rechtlich schon möglich und sollte in der Praxis mehr gelebt werden. 
Angesichts der komplexen Materie ist eine Unterstützung von Senaten nicht nur 
durch juristische, sondern auch durch fachwissenschaftliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter ebenso sinnvoll wie die Einrichtung länderübergreifender, spezialisierter 
Senate, die über Erfahrungswissen verfügen. 

Durchgängig digitale Prozesse, z. B. indem Vorhabenträger sämtliche Planunterlagen 
im Internet platzieren, können die Transparenz erhöhen und Abläufe beschleunigen. 

Beschlüsse über einzelne, herausragend klimarelevante Projekte (z. B. Elektrifizie-
rungsprojekte) gehören – nach Vorbild Dänemarks – ins Parlament. Der Deutsche 
Bundestag sollte prioritäre, netzrelevante Projekte mit einem klaren demokratischen 
Mandat und hoher Legitimität versehen.

Die Zukunftsinitiative Bahnbau (ZIB) von DB Netz AG, VDB und Bauverbänden ist 
das richtige Forum, um Synergien erfolgreicher zu nutzen.

Bei Bahnbaukapazitäten stehen staatliche Inhouse-Anbieter im Wettbewerb zu 
privaten Unternehmen. Auch Inhouse-Vergaben müssen transparent und nach-
vollziehbar sein.

Effizienter planen: Planungsressourcen besser nutzen. 

Unternehmen werden oft nicht zur Entwurfsplanung (EP) eines Projekts beitragen, 
wenn sie sich dadurch für die folgenden Leistungsphasen (AP, Bau) disqualifizieren. 
Das aber verknappt unnötig Planungsressourcen und verhindert, dass die Kompetenz 
der Unternehmen in Fragen der Baulogistik und hinsichtlich optimierter Bauabläufe 
schon frühzeitig in eine Planung einfließen kann. Der EuGH hat schon 2005 klar-
gestellt: Ein pauschaler Ausschluss vorbefasster Projektanten ist unzulässig. Es gilt 
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die Einzelfallprüfung. Diese Leitlinien sollten Ausschreibungen künftig unmissver-
ständlich spiegeln. 

Building Information Modelling (BIM) ist die digitale Planungsmethode der Zukunft 
und sollte noch konsequenter implementiert werden. Mittels 20 Mio. Euro Förder-
geldern des Bundes wurde BIM von der DB AG in ca. 20 Infrastrukturprojekten im 
Zeitraum 2017–2019 pilotiert. Als virtuelles, kollaboratives Modell verwirklicht es 
durchgängig digitale Planungs- und Realisierungsinformationen. Die bisher abge-
schichteten Planungsphasen (HOAI) stellt BIM durch integrativeres Arbeiten teilweise 
infrage. BIM erlaubt es zudem den Aufsichtsbehörden kontinuierlich den Planungs-
stand zu begleiten und somit Prüfabläufe zu straffen.

Nachhaltiger bauen: Baulogistik intelligent optimieren, faire 
Beschäftigung sichern, Kapazitäten erhöhen. 

Der v. a. im Rahmen der ZIB begonnene Weg, neue Formen der Arbeitsprozesse, Digi-
talisierung und Kooperation synchronisiert zu entwickeln, ist entscheidend, um mehr 
Effizienz und mithin mehr Kapazität zu realisieren. Der Bund muss mit dem Sektor 
einschließlich der Industrie ein austariertes Optimum finden.

Sperrpausen müssen ressourceneffizientes, betriebsschonendes und arbeitnehmer-
verträgliches Bauen erlauben. Um die Baulogistik und die Produktivität optimieren 
zu können, sollte das Wissen der Industrie frühzeitig einbezogen werden. 

Beim Planen von Sperrpausen muss man auch an die Beschäftigten denken. Die sind 
hoch qualifiziert und hoch motiviert. Doch wo Baustellen einseitig auf Wochenenden, 
Feiertage oder Nachtarbeit komprimiert werden, entstehen Fragen bezüglich einer 
ethisch verantwortlichen Rahmensetzung. Im Effekt werden zudem Humanressour-
cen verknappt. Doch ohne die kompetenten Beschäftigten gelingt kein Investitions-
hochlauf. Arbeitsorganisatorische Rahmensetzungen, die infolge der betriebswirt-
schaftlichen Kostenwirkung zu erhöhten Preisen im Markt führen, gehören auf den 
Prüfstand. 

Ein balancierter Ansatz muss technische, v. a. digitale Lösungen stärker fokussieren. 
So erlauben halbseitige Streckensperrungen den effizienteren Einsatz automatisierter 
Technologien. Diese können zu schnelleren, aber langlebigen Lösungen beitragen. 

Das Potenzial partnerschaftlicher, wettbewerbsneutraler Projektentwicklungen, um 
Expertise und Erfahrung integriert nutzen zu können, generiert Synergieeffekte. Ver-
gabeverfahren müssen ab 2022 einen Innovationsbonus mit adäquater Gewichtung 
für Nebenangebote vorsehen, die eine optimierte Bauablauflogistik und kürzere 
Bauzeiten bewirken können. Und: Nur nachhaltige Qualität garantiert einen volks-
wirtschaftlichen Return on Investment. 
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4	Zukunftsbahnhöfe als attraktive 
Mobilitätsplattformen verwirklichen.

Warum ist es wichtig?

Bahnhöfe prägen den ersten und den abschließenden Eindruck jeder Zugreise. Sie 
sollten daher so attraktiv sein wie die Bahnfahrt selbst. Moderne Stationen infor-
mieren, unterhalten, empfangen die Reisenden mit ansprechenden gastronomi-
schen Angeboten (Cafés, Food courts etc.), dienen als urbane Mall mit zahlreichen 
Geschäften – und leiten schließlich zum Zug. Viele berühmte Bahnhöfe in Metro-
polen weltweit sind nicht nur glanzvolles Entree zur Mobilität, sondern auch ein 
Wahrzeichen der Stadt. Sei es in beeindruckendem historischem Ambiente oder als 
moderne Konstruktion. Dies gilt kaum weniger für viele schick gestaltete, einladende 
Bahnhöfe in den Regionen.

Doch nicht immer bieten Bahnhöfe ein derart stimmiges Bild. Wo ein Bahnhofsvor-
platz ungepflegt wirkt, Unterführungen als trist und gerade abends als unsicher 
wahrgenommen werden oder Bausubstanz marode ist, kann die erste und letzte 
Etappe einer Zugreise wenig erfreulich sein. Deshalb spielt die Kultivierung der Bahn-
höfe eine Schlüsselrolle für den Markterfolg klimaneutraler Mobilität.

Damit sich Kunden und Kundinnen in Stationen wohlfühlen, müssen diese sicher, 
sauber und serviceorientiert sein. Selbstverständlich muss durchgängige Barriere-
freiheit bestehen. Stationen können zu multimodalen Plattformen mit nahtloser 
Anbindung avancieren (Park+Ride, Carsharing, Fahrradparkhäuser, On-demand-Ange-
bote). Cloudbasierte Steuerungssysteme helfen, Betriebskosten zu senken und den 
Reisekomfort zu verbessern. Ein baulich hochwertiges Ambiente gewinnt Reisende. 
Nachhaltige Materialien mit Oberflächenschutz, hohem Recyclinganteil oder Selbst-
reparaturmechanismus tragen zum Umwelt- und Klimaschutz bei. Bahnhöfe können 
Orte der Begegnung sein (Cafés, Einkaufsmöglichkeiten, Coworking-Spaces, Kunst-
ausstellungen). Gezieltes Videomonitoring, im Einklang mit Datenschutzanforderun-
gen, erhöht die Sicherheit an und in Bahnhöfen. Monitoring von Gleisanlagen und 
Tunneln kann unautorisiertes Betreten erkennen. Professionelle Brandschutzsysteme 
optimieren Detektion, Alarmierung und ggf. die Evakuierung von Bahnhofsgebäuden.
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Was ist jetzt zu tun?

Bahnhöfe zu intermodalen Hubs und städtischen Highlights machen.

Förderrichtlinien und -programme sollten vereinfacht und vereinheitlicht werden, 
damit die Mittel zügig abgerufen werden können. Die erfolgreichen Programme 
des Bundes zur Bahnhofsmodernisierung (u. a. Baukostenzuschüsse aus der Eigen-
kapitalerhöhung) müssen für hochwertige, vernetzte und barrierefreie Bahnhöfe 
bis 2025 weiter hochgefahren und verstetigt werden. Eine übergeordnete Ansprech-
stelle sollte eingerichtet werden, die zu den verschiedenen Fördermöglichkeiten 
gebündelt informiert.

Städte und Gemeinden sollten eigene kommunale Konzepte entwickeln können. 
Leuchtturm-Bahnhöfe wie z. B. Leipzig und Berlin können als Modelle dienen. Maß-
nahmen wie bauliche Sanierung (Dach- und Bahnsteigsanierungen, Blindenleit-
systeme), Digitalisierung von Fahrgastinformationssystemen, Umrüstung auf LED-
Leuchten und Modernisierung von Beschallungsanlagen sollten konsequent gefördert 
werden.

Für den europäischen Hochgeschwindigkeitsverkehr können Stationen künftig neue 
Servicedimensionen anbieten, u. a. eine automatische Gepäckaufgabe ähnlich wie 
in Flughäfen. So kann der Highspeed-Zug auch als Zubringer für Langstreckenflüge 
komfortablere Verbindungen bieten.

Auch die kleineren Stationen und Haltepunkte müssen modernisiert, digitalisiert und 
ansprechend gestaltet werden, damit auch im ländlichen Bereich der Verkehrsträger 
Schiene eine noch bessere Alternative wird. Nicht zuletzt kann dies eher struktur-
schwache Regionen stärken.


